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vielen Schwierigkeiten unterworfen sey. Und
wenn schon ein Freyherr van der lühe, die
Gärtner Hr. Host und Hr. Boose zu Wien mit
der Cultur derselben glücklich waren, so ist
mir doch nicht bewußt, daß dieselben die Be,
handlungsmelhode der Enzianen bekannt ge,
macht hatten.

IX.

Botanische Beobachtungen aus dem aka-
demischen Garten zu Ingolstadt, von
Herrn Garnisonsprediger Dallinger.

S.<chon lange war es mein sehnlichster
Wunsch nach Gebirgen zu reisen, um mir
das unaussprechliche Vergnügen!zu verschaffen,
welches die Naturgeschichte besonders in den
höhern Regionen gewahrt. Aber so halten
mich immer meine Berufsgcschafte zurück, »>nd
ich muß mit botanischen Spatzicrczangen auf
dem Flachlande zufrieden seyn; vdcr wi l l ich
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Gebirgpflanzen kennen lernen, so bleibt mir
kein Wcg übrtg, ausser nach dem hiesigen
botanischen Garten, welcher mir das für itzt
ersetzen muß, was ich im Freyen nicht sehen
kann. Taglich, wenn eS Hie Witterung er<
laubt, wird dieser besucht, und täglich wird
auch etwas in die Schreibtafel aufgezeichnet:
den ich bin aus Erfahrung überzeugt, daß
Bemerkungen, (und wenn sie auch noch so
klein sind) sowohl 'eine angenehme als nütz«
liche Beschäftigung hervorbringen. I n Rück«
ficht' deS erstern, fühlt der Botaniker nicht
wenig Vergnügen, hie und da etwas bemerkt
zu haben, was einem Andern die Wissenschaft
erläutern kann. Was die Nützlichkeit anbe,
langt/ so braucht es wohl nicht erst erwiesen
zu werden, indem immer Zusätze von Bemer-
kungen endlich nach und nach ein helles Gan-
zes heraus werffcn können. Zwar ich kenne
sie, die großen teutschen Manner aus unserm
Jahrhundert, die in der Botanik so große
Vorschrilte gemacht, und eben so großes Licht
verbreitet haben/ aber ich weiß auch, daß es
keine Unmöglichkeit sey, kleine Versehen, wel»
chc ihrem philosophischen Auge entwischt sind,
zu entdecken, und es gereicht, wie ich schon
gesagt habe, den jüngrrn Mitforscher, und
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der ganzen Wissenschaft zum Besten, wenn
dieseS Versehen gerügt wird.

I ch habe bey jeder Beobachtung diese
Männer ^»achgeschlagen, und wenn ich nichts
davon fand, so wurde es erst eingetragen, ohne
die Ehrfurcht und die Dankbarkeit, welche
ich diesen Mannern schuldig bin, zu vergessen.
Hingegen sollte ich hie und da was versehen

» haben, so darf man sicher glauben, daß mir
diese Werke unbekannt s ind, und mich freuet
es dann desto mehr, daß ich dadurch inne
werde, daß ich recht gesehen, und andre
Beobachtungen bestattigen tonnte.

Das Blüchcntnöpfchen würfelförmig,
5blüthig; Endeblüthc mit 8, Scitcnblüthen
mit ic» Staubfaden— der Saamc mit einer
fleischigen und weichen Haut bekleidet. Dia
Blüthe grünlicht. —

Wenn dieses das bestimmte Kennzeichen
ausmachen muß, so ist es wankend; denn ich
fand für alle Theile Abänderungen^ als:

O 4 ,

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04921-0219-2

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04921-0219-2


21s

2) 7 bis 8 Blüthen im Hauptchen.

b) An den Eeitenblümchen gegen 11 bis
12'Staubfaden.

r ) Die Wurzelblatter fehlten bey einigen
Exemplaren ganz.

Wenn man den Moschusgcruch, von wel,
chem die Pflanze den Namen erhalten hat, ge-
winnen wi l l , so müssen mehrere gesammelte «
Exemplare auf einmal berochen werden.

Der Stengel krautartig, die Blatlee be,
staubt, lanzetförmig, ganz. ungetheilt; die
Blüthen doldentraubenförmig; die Blumen-
blatter zwcyspaltig; der Stengel aufrecht,
die Blumenblätter weiß.

Beobachtung. Der Stengel ist öfters
an dem Ende röthlicht, mit wolligen Ausätzen
versehen, manchmal sehr einfach, «nd bey
andern Exemplaren auch sehr ästig; die wci,
ßcn Blumenblätter sind zwcytheilig; der
Fcuchlknotten zottig. Wenn der Stengel,
oder die Blätter zerdrückt werden, so geben
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sie einci, etwas scharfen, aber nicht unange,
nehme« Eaft.

Die Scholle mit etwas stumpfen Griffel,
Wurzel nebst Stengel dünn; dieEtengclblal»
tcr gleichförmig, eben, herzförmig, stiellos;
die Wlirzcldlcittcc leyerförmig, etwas borstig;
die Blumenblätter blaßgcld.

Beobacht. Die Wurzel ist weiß, öfters
spindelförmig/ gekrümmt, und treibt mehrere
Stengeln. Die Wurzelblattcr auch geschweift,
spcttclförmig. Die Blüthen sind vor ihrer
Aüfblühlmg in einem Knauel beysammen, ,md
bilden erst nach und nach limcc der Blüthe»
zeit die Traube.

Mi t lanzettförmige!, Afterblattern; der
Stengel staubig, niedergestreckt; die Blatter
langlicht, zurückgerollt, etwas haarig. Die
Blumen goldgelb, die 3 größern Blumcnblat»
ter gelblicht mit grünen Streife»^

O 5
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Beobacht. Vcy dieser Pflanze «st die
Narbe höhcr dann die Bcutcli»; so bald als
sich die Blume ausschließt, so steht die Narbe
gerade in die Höhe; aber kaum ist die Blu<
me einige Zeit offen, so neigt sich der Gr i f ,
fel zu den Beuteln herab, wo sich immer ab«
wechselnd 2 bis 3 Faden dahin begeben, und
die Beuteln fest andrücken, zwingt man diese
angeschlossenen Beuteln oder hingcwandcrte
Faden, daß sie sich trennen sollten, oder schiebt
man mit einer Nadel den Griffel zu seiner
gehörigen Stellung zurück, so neigt er sich
bald wieder langsam vor, und schließt sich an
die ncmlichen Beuteln wieder an. I ch ver»
suchte dieses den 1. August um 6 Uhr Mor»
gens. Aber nicht aNcii, dicse Erfahrung, zu
welcher mich Herrn Medikus Schriften führ»
len, machte mir großes Vergnügen, sondern
ich sah noch einen weit schönern Auftritt, da
ich mich an diesem schönen Morgen bcy der
Pflanze aufhielt, und so meinen Gedanken
anbicng. Der botanische Gärtner hat einige
Bienenkörbe bcy seiner Wohnung stehen, und
da , (wie jeder weiß) diese eine der herrlich«
stcn Bicncupfianzen ist, so wurde sie von ih<
nen häufig besucht, sie stiegen arbeitsam auf
und zwischen den Trägern herum; kaum hat die
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Biene das Blümchen verlassen, so tretten die
Trager alle auseinander, wenden sich ein
wenig auswärts, und wandern dann langsam
wieder an den Griffel zurück, wo einige eti
was entfernt, 2 oder 3 hingegen sich fest
mit den Beuteln wieder <m die Narbe
schlicssen. Da die Besuche öfters und auf
mehrere Blumen geschehen, so wird von dci»
Trägern eine beständige Wanderung hin und
her unternommen.

Mi t Afterblattern; der Stengel staudig;
die Blätter lanzettförmig, kurzhaarig. Die
Stengeln abstehend. Die Blumen weiß.

Beobacht. Ich berührte um 6 Uhr
Morgens, an dem nemlichen Augusttag, die
Staubträger ziemlich start mit einer Nadel
am Grunde/ und schnell giengcn die Träger aus»
einander, bis aufzwey, welche nur schienen, als
wollten sie eine Anregung machen/ blieben abcc
mit ihren Beuteln fest an der Narbe hangen.
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Die Blätter am Grunde Mückgeschlagen,
die Scitenblüthcn überall niederliegend; der
Stengel ungetheilt. Die Blumen wcißlicht,
oder röthlichlwciß.

Beobacht. Die ganze Pflanze zollig,
die Slengclblättcr cyförmig, lanzcttahnlich,
die Staubbeutel fast grün, die Griffeln schr
lang. Das llebrichte, von welchem dte
Pflanze den Namen tragt, ist besonders
gegen die Spitze zu sehr'merlbar.

Der Stengel gleich; die Blatlchcn unge»
lheilt, gesagt; die Früchte mit zwey Gran»
nen; Stengel und Blattstiel kurzhaarig.
Die Blumen weiß.

Beobacht, Der Eaame ist weder iie<
chend, „och schniakhaft; die Blüthen riechen
sanft, und angenehm; aber heftiger, ange»
nehmer «r.d aromatischer wird der Geruch,
wenn man die Blatter zwischen dcn Fingern
leibt oder zerdrückt.
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Die Blumenstiele cinblülhig;< die Blatter
umfasscnd, buchtig, der Slcngcl glatt, dieBln»
men gelb, auch manchmal roth.

Veobacht. Ich säete 1789 Saamen aus,
und sie pflanzt sich auf unsern Festungswer-
ken herllch fort, mitbin ist sie eine Tochter
von BaicrnS Flora geworden; aber sie war
es schon ehedem. — Indcin n:ich mein bo»
tanischer Freund der zweybrücklsche Hoffratl)
von Hellcrsperg versichert, daß er die nemliche
Pftanzc um Dachau gefunden hat.

Der Schaft kommt aus der Wurzel; die
Blätter ovallanglicht; dte Blumen weißlicht,
einseitig.

Beobacht. Diese Pflanze bat , wenn
mich die Tage nicht so heiß und trocken sind,
immer an ihren Blattern eine Feuchtigkeit.
Kaut man die Blatter, so ist der Saft sehr
scharf, «nd werden sie der Haut aufgelegt,
so macht sie sclbe wund.
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Die Wurzclblattcr oval, fiach, gelerbt;
die Knöpfchen gestielt, Blume und Stengel
blau; eestere auch weiß.

Beobacht. Die Blättereinschnilte sind
öfters unglelch, beinahe knorplichl; so lange
die Pflanze j»ng ist bleibt die Hülle langer,
als das Blüchenknöpfchen; bey der ältern
oder ausgewachsenen Pflanze aber verlängert
sich solches, daß die Hülle ihm kaum gleich
kömmt.

Mtt tiner Doldcntraube; die Blatter
breit»lanzettförmig, gezahnt» buchicht; der
Stengel zottig; die Blume goldgelb.

Beobacht. Die Wurzel etwas knollig,
von innen her hohl, von aussen mit einer
Menge Scilcnwürzchcn umgeben; der Stcn»
gel röh r ig ; er wachst sich erst nach der crstcn
Blumcnblüthe vollkommen aus; die Wurzel»
blattcr buchtig, zottig und fett, die Slengelbialtcr
Mit Borsten verschen, fett, buchtig, gezalmt;
oder auch ganz, volltommcnlunzerlheilt. Auf
jedem gemeinschaftlichen Voden sind ungefähr
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20 Blümchen, wo das Blatt bald ganz, bald
3zähnig voltolnmt. I h r Geruch ht aromo»
tisch, und der Geschmack nicht unangenehm.

Staudig; die Blatter entgegengesetzt, ey»
förmig, nakt; die Blumenstiele sind cinblüthig,
und die Blume oder Stralenblümchen blau.

Beobacht. Sie blüht den Sommer
durch im Freyen, und so auch den Winter
durch im Glashaus; man kann nie in den
botanischen Garten kommen, ohne daß diese
Pflanze nicht Blumen tragt.

Die Blatter lanzettförmig, gesagt; die
Blüthen gestielt. Die Blumen meistens fleisch»
farbig, oder auch blaulicht, oder weiß.

Beobacht. I m ersten Jahre hat diese.
Pflanze eine glatte, schnurförmige Wur;cl;
der Stengel ist einfach; die Blatter meistens
vollkommen ganz: hingegen in folgenden
Jahren wird nicht nur die Wurzel tno,
t lg , sondern die Stengel treihcn Acstc,
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und die Blätter kommen gesagt zum Vorschein.
I n der Apotheke Crutiola. Nb. kä.

Männl ich. Die Scheide 2 blättericht,
3 blüthig; die besondere Blumendecke 3 blat-
terig, am Rande hautig; die Blumenkrone
zblallerig, groß; die 9 Staubfaden in 3
Ordnxngen, nemlich äussere und innere unter'
verwachsene; vom Grunde der Mittlern ent>
steht eine Art von Griffel.

Weiblich. Icnen ahnlich, nur ohne
Gchcioc, untere Fruchlknottcn; ein Griffel und
die Narbe 2spaltig; die Saamcnkapsel leder»
arlig, ilmdlicht, üfacherig.

Beobacht- Die Pflanze laßt sich mehr
durch Äugen tragende Wurzclrankcn als durch
den Saamen fortpflanzen. Die weiße,
über das Wasser stehende, oder vielmehr
schwimmende Blume ist sehr wohlriechend.

> Der Schaft «blätterig, die Blume weißlicht.
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Beobacht. Beide I<iim6 glaubten/ daß
die Staubfaden im Kelche eingesetzt sind; aber
bey einer genauen Beobachtung wird sich
finden, daß die Staubfaden in wechselsei,
tiger Ordnung, bald der eine im Kelche und
dann der andere im Nagel der Blume aufsitzt.

Die Seitenblüthen mit 8 Staubfaden
und 8 Blumenblättern; die Endeblüthen mit
16 Staubfaden und 10 Blumenblättern.

Beobacht. Diese auf Baumwurzeln
schmarozende Pflanze ist durchaus blaßgclb/
sehr wohlriechend; der Geruch ähnelt jenen
von der Frühlingsschlüsselblumc (?rimula vo
li5 I..) Aus einem Keim (Wurzel) fommcn
meistentheils 3 bis 4 Stengeln oder Schafte.
Die Schuppen sind bcy jungen Pflanzen trüb-
gelb, an der ältern weißlicht, und bcy gctrock
netcn fast feuerroth; doch behaupten, bey die-
sen 3 Abänderungen, dicFarbcn der Schuppen
ihre Durchsichtigkeit. Kaun, ist der Schaft
ein wenig berangeschossen/ so sind die Blumen
schon darinnen, und kommen noch in seiner
Kleinheit zur Blüthe. Ist die BlütheM

P
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verschwunden, so wachst der Schaft fort, und
erreicht wohl maiicknial die Lange eincs Fu*
ßes. Die Etaubsao»n sind zottig; die Beu»
tel greisgrau, und stossei, eine große Menge
Staub von sich; dcr Fruchtknoten groß. Die
Blumenblätter ungleich, und sind schwer von
den Kclchblattchcn zu unterscheiden; daher
mag es wohl kommen , daß Î inn^ und meh<
rere Botaniker aufsein Ansehen, an den Sei«
tcnblütben 8 , und an Endeblüthen i o Blu»
menblatter zählten: so gicng es auch milder
Zahl der Beuteltrager, tch habe die Unbe«
standigkeit öfterS beobachtet, und bei einigen
Exemplaren an den Seitenblütben 7 bis i o,
so wie an den Cndeblüchen 8 bis ic> gezahlet.

1/.

Die Blumendecke zblatterlg; die Blatter
unten verbunden, zurückgeschlagen, gefärbt;
die Blumcntrone ^blätterig, vlcl kürzer;
Staubfaden 5, oder mehr; Viele Fruchlknot»
ten ohne Griffeln; der Blumenboden sehr
lang, griffelförmig, mit Saamen schuppen̂
weiß bedeckt; die Blüthe weißlicht.

Beobacht. Die Wurzel besteht ans
schr vielen haarförmigen Nebenwürzchtn; die
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untere Anhange des Kelches sind bald einfach,
bald zwcythcilig; so wie auch nicht minder
die Blumen und Kelchblätter die nämliche
Unbeständigkeit behaupten, und von 5 bis 8
wechseln. Die Blumenblatter sind schwer von
den Staubfäden zu unterscheiden, doch, wenn
man genau beobachtet, so findet sich, daß jene
breiter sind, und an der Spitze sich auswärts
krümmen. Die Aehre ist in der Blüthezeit
sehr lurz^ so wie die ganze Pflanze ungemein
klein is t ; hingegen, wenn die Blüthezeit
vorübergegangen, so verlängert sich der Schaft
sehr. Die gar so kleinen Deckblättchen
(Schuppen) finden sich an der Basin eincS
jeden Fruchttnottens ein. Dieses, was Ril»
tcr Î inn<5 Ncttarlum nannte, ist weiter
nichts, dann ein Blumenblatt — oder
wohl gar eine Modiflcation des Blüthebodens ?

Die Blatter gestielt, ganz ungetheilt, ey-
förmig; die Blüth«n stumpf, unrcingelb.

dernde
rer

Beobacht. Auch diese Pflanze hat wan«
de Staudfäden, sie sind anfangs an ih>
S i t z i s b d b d r

, si si
tze einwartsgebogcn,

P 2
und bey der
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noch nicht entwickelten Blüthe kurz« als der
Stengel. Ist dle Blume offen, so erheben
sie sich, werden langer als der Stengel, und
neigen sich so nahe, daß die Staubbeuteln
auf der Narbe ruhen. Ist die Befruchtung,
welche bey warmen Tagen nur zc» bis 36
Stunde dauert, vorüber, so gehen alle von
dem Stengel zurück, bleiben dann in einer
etwas gebogenen Stellung entfernet, biS sie
Verdorren.

Fünf Staubwege; die Blüthen mit blat,
teriger Hülle umgeben; die Blatter blaßblau,
oder weiß mit blauen Spitzen.

Beobacht. Beym Aufblühen stehen die
fünf Stempeln gerade !n die Höhe, nahe an
«inander, und die Bcuteltrager schliessen sich ge«
drangt an die Kapsel, alle eben so gerade auf,
wa'rts stehend. Ist die Blume vollkommen
offen und entwickelt, so geben sich die Slaud»
träger weg, und neigen sich gegen dem Blu-
menblatt auswärts: nun theilen sich auch die
Stengeln, beugen sich abwartS, und machen
immer eine Krümmung, biS die langlichte
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Narbe an einen Staubbeutel aufstoßt, und
seinen Staub ungehindert empfangen kann.
Diesen Weg und die Krümmungen zu machen,
braucht sie z biS 4 Tage. Sind dann die
Beuteln vom Staube entleert, so fangen sie
an einzuschrumpfen, und der Träger bleibt
unbeweglich in seiner vorigen Stellung, hin»
gegen die Stempeln wandern wieder zurück,
imd die Narben kommen in nncr fast geraden
Linie wieder aufwärts zu stehen. Nur bleibt
ihnen das Kennzeichen zurücke, daß sie sich
einmal gewunden haben, indem der Rand des
Stengels nicht mehr gerade, wie beym Auf«
schluß, sondern gewunden zu stehen löinmt.

Der Stengel mit angedrückten Borsten;
die Blatter halbgcfiedert, zerschnitten; die
Gaamenkapscl längltcht, die Blumenblätter
scharlachrot!), oder weiß.

Beobacht. Die Wurzel treibt gemei<
tnglich 8 bis lc» Stengeln; die Blatter sind
lneistens glatt, nur an den Rlbben sind an»
gedrückte Borsten zu finden. Die Beuteltra»
ger sind schwarz, und die Beuttln fast trüb,

P
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gelb. Die Anzahl der Staubwege ist sehr
ungleich, und wechselt zwischen 7 und y. —
Die KSamenkapsel hat odm Einschnitte/ wcl«
che sich bey der Auszeitlgung falllhürartig
hecunterlegcli,

Der Stengel haarig; dic Blatter halbge<
fiebert, zerschnitten. Die Blumenblätter
scharlachroth,
weiß.

weiß, oder, auch roth und

Beobacht. Dle Grlsselplatte ist an,
fanglich hcruntcrgebogen, stellt sich aber bey
der Auszeitigling wagerecht. Dcr glatte und
zahnlose Rand der Saamcnkapscl biegt sich bin»
gegen etwas aufwärts. I n den Apothcten

enatici s. Moeaäiz klur. Hb.

Die ganze Pflanze giebt einen starken
Geruch von sich, welcher dem Haarn der Ka,
tzen ähnelt. I « den Apotheken
ziorum Lacc, t ld,
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Die Stengelblatter nicrenförmig, gelappt;
der Stengel D i a ; die Wurzel körnig; der
Fruchttiwtlen unten; 5 Slanl'fadcn kürzer
als die andern. Die Blumenblätter groß,
weiß, mit grünen Adern.

Vsobacht. Wenn man von der Wnr«
zel die Körner absondert, und ftlbe in die
Erde steckt, so lann die Pflanze sehr vermebrt
werden, und sie gedeihet schneller, als durch
die Saamcn. I n den Apotheken

Die besondern Blumenkronen 4spaltig,
unter sich gleich ; die Blatter lanzett»eyför«
mig ; die Zweige angenähert; der Stengel
«lnfach. Die Blumen blau/ fleischfarbig oder
auch weiß.

Beobacht. Diese Pflanze wechselt
mit glatten und rauben Blättern ab. I n
den Apotheken Luccike 5. Navüi5 äiadoli
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Die Blatter herzförmig, 3 r ibbig; der
Stengel stumpfeckicht; die Oberlippe grün»
licht,, die Unterlippe rolhbraun.

Beobacht. Zwey Staubfaden sind ge.
krümmt, und zwcy aufrecht gerichtet. Die
dunkelpurpurncn Schüppchen herzförmig; die
Zähne in den Blättern größer als bey 8c>-opn.'
2yulnic2. Die Blumen riechen sehr übel.
I n der Apotheke LcropliulHria« ioetiäae, 8.

Die Stralenbläthen zurückgerollt; dle
halbgefieterlen Blätter klebrig; die Blumen,
deckschuppcn schlaff, so lang als die Blume»»
decke. Die Blumen groß, gelb.

Beobacht. Diese Pflanze hat einen
sonderbaren Geruch, den ich nicht recht auS»
drücken kann. Die Blatte, ficdcrchcn sind ge«
wunden, lief gezähnt, die Zähne ungleich,
haarig. ' Die Haare schwitzen <ine Menge
dickcS llcbrichtcs Wasser aus.
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Die Blüthe kömmt ans den Gtengelab«
lbeililügcn hervor , die Blumcndecke ist zehn,
eckicht; die Blumenblätter zwenspaltig; die
Blumcndeckzahn? so lang als die Röhre; die
Stengel gabelförmig. Die Blume röthlicht,
auswendig gelbliche, die Blumcndccke klebrig,
purpucstreisig.

Beobacht Die Blüthen entwickeln sich
um 4 llhr Abends/ nnd braüchcii/ bis sie ih»
ren vollkommenen Stand erreichen, fast gegen
eine Olunde; dicsc Eittwlcklmig geschieht bey
jeder Blume nur einmal, obwohl sie Morgens
von 4 Uhr bis 5 Uhr schlafen, da geht denn
nichts mehr vorüber.

Krautartig; die Blatter unterbrochen ge<
fiebert; die Blattchen schmallanzetförmig, un,
terbrochengesagt, sehr glatt; Aftcrdolden.
Dle Blume oft weiß, cft röthlicht, aber auch
von aussen blaß roscnroth, und von innen
weiß. Sie rtcchen sthr gut.

Beobacht- Die saftigen Wurzeln sind
mit einer schwarzen Rinde limgeben; der

P5

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04921-0237-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04921-0237-0


2Z4

Kclch ist bald 5 , bald 6theil ig, einwärts ge<
wendet. Meistens 6 Blumenblätter, doch
wechseln sie auch von 5 bis 7. — Die
Staubfaden, deren Anzahl selten über 24
lcichet, sind langer dann die Blume; die
Staubbcineln zwcyknöpfig, fast trübgclb —
die zwölf Griffeln scbr kurz, hingegen ist die
Narbe groß und klebrig, oder leimig. I n
der Apotheke lilipenäulae 8. Laxitlazac rubra«:

2̂ ?. Äatice ^ m e i i a I..

Der Schaft einfach, kopfförmig; die
Blatter gleich breit. Die Blumen hellroth;

. die Blmmndeckschuppen roch, auch weiß.

Beobacht. Die Blattscheide scheint,
als wäre sie aus dem untersten Schuppen
des Gcmeinkelches gebildet, und macht nur
eine Fortsetzung aus. Die Blüthen stehen
auf schr kurzen Sliclchen, dcr eigentliche
Kelch ist glockenförmig röhrig, und aus zwey
verschiedenen Theilen zusammengesetzt, der
«ine ist grün, fünfzabnig, die Zahnchcn roth
(Blüthcschuppcn) dcr andere weiß, durchsich-
t i g , papierarlig, von innen an den grünen
fest angedrückt.
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Die Blumctikrone zugeneigt. Die Nek«
taricn so lang, als die Staubfaden; die
Etaubwcge aufrecht. Die Blumenblätter
gelb.

Beobacht. Die Wurzelblatter sind von
kleiner Anzabl, deren runder Stiel schr lang
ist; — Blättchcn fünf, aderig, zerschnitten,
gezahnt. Am Stengel ein umfassendes Vlatt;
die Deckblatter kurz, gezahnt/ umfassend. Ehe
sich die Blumenblätter ausschlössen , sind die
äusser« fünf, grün. Es haben Nch viele Ex,
emplare vorgefunden/ wo nur 10 Blume»,
blatter zugegen waren. Die Liimcischen N«k<
tarien, welche, nach unsers gelehrten Prof.
Schranks Beobachtling und Zergliederung
mehr unacht entwickelte Staubfäden zu seyn
scheinen, sind von Safrangelber/ und die aus«
gewachscnene oder vollkommen entwickelten
Beutellragcr von trübgelber Farbe.

Die Blumenkronc etwas offen; die Nek«
taricn langer als die Staubfaden; Gtaubwcge
auSgebogen. Die Blumenblätter Safrangelb.
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Beobacht. Voriges Jahr sahen wir
diese schöne Pflanze das Erstemal in unserm
botanischen Garten. — — Ritter von
Iiinn^ zeigt in seinen 8pec!etni5 Vlamaruin,
daß sich dieser i'rollmZ von dem vorhergehen»
den wenig unterscheidet; aber ich glaubte, auch
der Nichtbotanikcr würde bccde blühende Pflan»
zen kennen, daß sie verschieden sind. Die ge»
häuften Wurzclblättcr mit ihren langen, und
«inen» Rinnchcn versehenen, St ie le ; die gro»
ßcn/ nicht so sckr ungebogcucn, sondern viel»
mehr ziemlich offen stehenden, lebhaft safran»
Helbe Blumenblätter, die purpurrothen un»
entwickelten Ctaubfadcn (Ncktaric») geben
auffallenden Uitterschicd. Die Stempeln,
welche Î innöe als ausgcbogcn angiebt, fand
ich bcym Aufschluß der Blume gerade; ich
glaube daher, es geht eine kleine Wanderung
vorüber. Ich würde dicscs schon genauer
beobachtet haben, wenn nicht gerade um diese
Feit mchaltendeS Regenwctttr solche Bcobach»
tungen verhinderte. Für den nächsten Som»
mer sollte also dieses aufbehalten styn.—»-—.
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